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Ir 8i. Montag, den 12. Iuli 1915. 9. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim sm Hlafn.

Bekanntmachung.
. Die Ausführung der Tüncher - und ''" ' itEerurbettrn sowie
ln  Klempne. urbenen nebit Rkaler alltesi-runqen »ur Ecneuerm g
Pr äußeren AmnnchNächen»um »i «n Ra , au' e inUen >m ^ ey
bfr öffentlichen AuSichretbun» vergeben tu etd -n, wou Xei m
M -rr i an . den In .« I. Äs . vormi . taa ^ , r Ubr n vas
^taihnue . aintm r Nr 3, anbexauuit « nrven i». D e « e,lec amen
baden ihre Angebote verschlossen "Nt entfvrechend"' AM'wrin
Erleben rechnelltq einzueeichen Die aUaeinenien B Al^
Jöroic OüTüCiil'TicbPPC fOJl- klt O-M* > s ,o<)tpr3
Wt 1, während der Borm?.tagsdievntt »nden , «« «fn Erstattung der Schreiogebuhren in Emvlang genommen
werden.

Hochheima M., den 14 Juli (915 , 8 h tDer Magistrat . Arzv a coe t.

Bekanntmachung.

ÄSÄiSffi ÄÄ « -->«'-« *» °°°"""
Hüus»rn Sd )»i; .u suchn ,

WlcAbade , den 6. Juli t91). Der Landral.
gez. o. H ei »iburg.

Wstd veröfsevtlicht. „ .
Hochhe.m a . Li ., den 8. M - Renneiner Arzbächer.

Bekanntmachung.
lSaurrrvurü bt kautpfungl.l^ auerrvurrr . -

, Die Wetnbergbefiöer werden darauj ^"unnertsam gemacht, daß
« MiF , " er Lberge 'geL "den S' auerwur ... allgemein

°Jm ->meÄ,e 7tne « guten Eefotged wird aus eine möglichst
«roste Beteiligung bei' dieser B ' kamr.fung serechnei

Hochhetm a, M -, den 10- Jnl ^ l»>̂ ^ ömpsungS.nisSchnsseö.
Der Bürgermeister A r ä I»d ct) e x .

Mchlamtlicher Cett.
i —j

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 10. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Tagsüber war die Gcfechtstätigkeit auf er gan

französische Angriffe tei Ca™” * <mtS « * «
der Höhe 631 bei Ban de Sapk scheiterten derer
>erem Artilleriefeuer. von
* Rachts wurde in der Champagne nordwestucĥvon
^eaufejour-Aerme ein vorspringender sranz f fch
ben erstürmt. Oestiich anschließend unternahmen w.r

»k I°«d-N ° -r°in-°»-
« *r du-ch " neu

Vorstoß unsere neue Stellung. -- .„kon, t,,sck,en
_ L-» im 4.  Juli sin» in d-n » « '.s-n
'Koks  und M -s-I NSS S -s- ng-M. dn-u"'-- N VN . -r-
Seruacht. 3 Geschütze. 12 Maschinengewehre
18  Akinenwerfer erbeutet worden. ^ „ächl-

Bei Leintrey. östlich von LunevUe. wurden nach
'̂che Vorstöße des Leindes gegen unsere Vorposten a

Tewiesen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Ossowee; wurde ein feindlicher Angr-sf zurück-
^̂ ichlagen.

Südöstlicher Ariegsschauptatz.
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.

, , Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.

B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 11- Jul,.
Westlicher Kriegsschauplatz.

AördNch von gpern mMc ' DptH« ^ *JJ *̂
J' i.' tii ihren versuch von, 6. 3uli, (4 Anariff
rMetcr Stellung am Kanal zu Teint*.
weiterte unter erheblichen Verlusten für den Fen.o.

8atf nördlich der Siraße r °"L 'Ä °Lr aus
*"4len die Franzosen abends emen « ngnsf, der

tlUCU VVH vv»»|w; vi. —-- ~ . . r\
ist noch nicht abgeschlossen.

Dem französiscbeuFeuer fielen m den letzten
Tagen 40 Einwohner von Lieoin zum Opfer, von
denen zehn getötet wurden. r ‘ .

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Frrcourk.
östlich von Albert, wurde leicht abgewieseu.

Der gestern nacht nordwestlich von Beausejour-
Ferme dem Leinde entrissene Graben ging am frühen
Morgen wieder verloren, wurde heute nacht jedoch
erneut gestürmt und gegen fünf Angriffe behauptet.

Zwischen Ailly und Apremont erfolglose franzö¬
sische Haudgranaken-Angriffe. 3m Priesterwalde
brach unter starken Verlusten für den Leind ern durch
heftiges Arkilleriefeuer vorbereiteter Angriff dicht
vor unseren neuen Stellungen zusammen.

Ein Angriff auf die deutsche Stellung östlich und
südöstlich von Sondernach, südwestlich von Münster,
wurde zurückgeschlagen.

Ansere Flieger griffen die Baynaniagen von
Gerardmer an.

Oestiich er Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen fanden in der Gegend von

krasnostaw örtliche Gefechte statt. Sie vertiefen für
uns überall günstig.

Sonst hat sich bei den deutschen Truppen nichts
ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. W i e n, 9. Mi . Amtlich wird verlautbart . 9. Mi

1915. mittags. rascher Kriegsschauplatz.
-r>ie allgemeine Lage im Aardosien ist unverändert.
In Auslisch-Polen wird auf den Höhen nördlich krasmk welker

gekämpft Wie in den vorhergehenden Tageni wurden auchi geitern
an mehreren Stellen der Aront auherst heftige rufftschs Angriffe

zurû efchlagen. wd ^ d t(,nröcn  alle genommenen russischen Vor-
stellungM

An der küskenländisäien Front herrichte geslern verhattnismutzig
Ruhe. Ein italienischer Flieger war bei Gorz zu einer Notlandung
^ 11in'Cßärnfner- und Tiroler Grenzgebiet Gefchützkämvfe unv
Scharmützel. Ein Angriffsversuch zweier feindlicher Bataillone auf
den Eoidi Lana (bei Bucheusteinf wurde abgewiesen.

Der Stellvertreterdes Ehefs des Generalstab»,
v. H ö s e r . Feldmarschalleulnanl.

WB na . W i e n. 10. Iuli . Amtlich wird verlauibark. 10. Iuli:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Situation ist im Groszen unverändert.
Iiördlich Krasnik erneuerten die Russen m der vergangenen

Rächt nochmals erfolglos ihre Angriffe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Ruhe an der küstentündischen Front hie» im allgemeinen
an. Ein feindlich« Angrisssversuch bei Saraussma wurde avge-

Kärntner Grenzgebiet hat sich nichts erelgnel.
An der Tiroler Front wurde ein ilallenlsctzer Angriff auf un¬

sere Stellungen nordöstliü) des Kreuzbergsattelszum Stehen ge-
^ ^ Geaen den Eol die Lana gingen vorgestern nachmittag mehrere

Bataillone vor. Das Feuer eines unserer Forts zwang
sie ;>t? Umkehr Gestern vormittag versuchte ein Bataillon einen
neuen Angriff. Erst auf die Neinsten Entfernungenbe,cho,sen. hatte
es grolle Verluste und mustkc gleichfalls zun,ck Die braven Stand-
schützen betätigten im schwierigsten Hochgebirge rhre Anterneh-
munasiusi in erfolgreichen Kümpfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer.  Feldmorschalleuknanl.

WB na. Wien.  11 . Iuli . Amtlich wird verlautbart: 11. Ml

1915 bte 'S ist auf allen Kriegsschauplätzen unver-
ändert. _  Stellvertreter des Chefs des Generalstab,.

v. Höfer,  Feldmarjchalleutnanl.

wird sehr schwer sein, obwohl es die Franzosen sicherlich nicht an
Opfermut fehlen lassen. Unmöglich werden alle Durchbruchsversuche
in dem Augenblick, wo die Deutschen mit annähernd gleichen Kräften
auftreten . ' Daß in diesem Sinne Verschiebungen deutscherseits statt-
finden, ist kein Geheimnis.

Ws !nl» M !tt«U« nsv » .
Hannover.  General v. Stolzmann , der Generalstabschef

der deutschen Südarmee , erhielt vom Kaiser den Orden Pour le
merite.

WB na . B e r I i n. Russische Dumdumgeschosse. Nach eidlichen
Aussagen deutscher llnterossiziere sind Anfang Juni an der Dubtssa
in einer russischen Stellung nicht weniger als 14 Paironentaschen
voll russischer Patronen mit abgekniffenen Spitzen gefunden
worden.

Petersburg.  General Ruh ' i, der vor einiger , Zeit wegen
Unstimin-gkeiten mit dem Großsürst-Generalissimus einen angeb¬
lichen Krankheitsurlaub erhielt, wurde der Oberbefehl über die
russischen Armeen an der Nordmestfront iibertagen. Er erhielt be¬
sondere Mochtbcsugiiis. Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß er
demnächst affiziell den Titel Btze-Generaiisiimus erhält.

Das Denzinfchlotz auf Korfu.
Lugano.  Nachdem Italien alle möglichen Versuche angestellt

hat, die Basis der Benzinversarqung der deutschen Unterseeboote lm
Mittelmeer zu entdecken und sogar schwimmende Ben .zmfässer ent¬
decken wollte, berichtet jetzt die „Tribuna ", daß das Schloß Achilleon
auf Korfu den deutschen Unterseebooten als Versorgungsstation
diene. — Cs hilft alles nichts, wir können machen, was wir wollen,
die „Tribuna " kommt doch dahinter.

Ein großer englisch-französikchcr kriegsrak.
Wie das englische Preßbvrcau mitteilt , haben die Minister

Asquiih , Crewe, Kitchcner und Balfor .r am Montag England ver¬
lassen, um am Dienstag eine Konferenz mit Viviani , Delcasice,
Millerand . A' -gngneur, Thomas und Joffre abzuhalten, an der auch
French teilnahm.

Verschiedene Blätter melde» aus London, der große Kriegsrak,
der gegenwärtig in Calais zwischen den englischen und französischen
Befehlshabern stattfinde, werde lebhaft besprochen. Die Beschlüsse
würden geheim gehalten: nur so viel sei bekannt, daß der Kriegs¬
rat durch die Melduna veranlaßt worden sei, daß Deutschland am
Monatsende 900 000 Mann frische Truppen an die Westfront wei¬
fen werde, um Calais und Verdun zu nehmen. Kitchener Habs
daher das Eintreffen von 100 000 Mann neuer englischer Truppen
für Anfang August angekündigt. (Ctr .)

Ein Briefwechsel zwischen dem Zaren und König Peter.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" meldet aus Sofia:  Kurz

vor Ausbruch des Krieges zwischen Italien und Oesterreich-Ungarn
richtete der Z a r ein eigenhändiges Schreiben an den König Peter
von Serbien . In diesem Brief teilte der Zar dem König mit, daß
nunmehr das Eingreifens Italiens in den Weltkrieg sicher sei. Er
forderte den König auf. dafür Sorge zu tragen , daß gleichzeitig
mit der Kriegserklärung Italiens gegen Oesterreich-Ungarn eine
heftige serbische Offensive gegen die habsburgische Monarchie in
Angriff genommen werde. — König Peter  beantwortete dieses
Schreiben verneinend. Er erklärte, er fühle sich tief unglücklich,
dem Wunsche des Zaren nicht Folge leisten zu können: allein dir
serbische Armee habe so große Verluste erlitten, leide noch immer
so sehr unter Seuchen, verfuge über so geringe Vorräte an Muni¬
tion und Kriegsmaterial , daß die Aufnahme einer kräftigen Offen¬
sive zu einer Katastrophe werden könnte. Es fei ihm unmöglich,
dafür die Verantwortung zu übernehmen. Dieses Verhalten des
Königs rief in russischen Reqierungskreisen tiefste Unzufriedenheit
hervor, die sich auch sehr bald in der Presse äußerte.

NN!N nn  sR r>r n 11 Juli . Ueber den wahren Stand der Dinge
im Ä f 1-v -n
weder Raumaewinne , noch taktische Cmzelvorschlage , sondern nur
mckti,„wie Nachrichten über die innere Verfassung des rufst,chcn
Heeres^und^üb er feine HUfsmittel Auskunft geben Da diese nicht
Yu erlaimon sind, muß die Entwicklung der Operationen m Geduld
abgewartet werden. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz sammeln
sich neue Wolken. Die Franzosen geben ohne Zwenel d,e Hoffnung
nicht auf, nach durchzubrechen. Äo sre wird d,e Basis immer breiter
wählen, die artilleristische Vorbereitung immer starker dosieren und
schließlich auch einmal auf einen größeren E.nsatz englischer Kräfte
rechnen können Daraiis gründen sich die französischen Hoffnungen.
Me Technik der englisch-französischenDurchbruchsversuche hat sich
nveifellos sehr entwickelt. Die Organisation ist bis ins kleinste aus¬
gearbeitet. Was fehlt, ist die Ueberlegenheit des Jnfanterie -Angrif

Die Kapitulation der Deutschen in Südwefiafrika.
WB na. London,  10 . Juli . Reuters Sonderdienft meldet

aus Kapstadt:
B o t h a verlangte die U e.b e r g a b e d e r D e u t f che n bis

zum 9. Juli 5 Uhr nachmittags, widrigenfalls der Angriff beginnen
werde. Die Deutschen sahen ein, daß sie keine .Hoffnung auf Ent¬
kommen hatten , und nahmen  deshalb das Ultimatum an.
Die gesamte deutsche Streitmacht,  die nach der Union
gebracht wird, soll gefangen gehalten  werden , bis der Krieg
beendet ist, außer den Gefangenen, die in dem vorgeschriebenen Be¬
zirk auf Ehrenwort frelgegeben werden.

Dieselbe Quelle meldet aus Pretoria:  General Botha be¬
richtet, daß die Umzingelungsbewegung sehr schwer durchzuführen
war . Man niußte unausgesetzt Tag und Nacht marschieren und
lange Strecken ohne iWasser in großer Geschwindigkeitdurchmcflen.
Eine berittene und eine unberittene Infanterie -Brigade bleiben vor-
läusig in Otaoi.

Gemäß den Ilebergabebedingimgen werden die Offiziere der
aktiven Trupven ihre Waffen behalten. Sie können gegen Ehren¬
wort ihren Wohnplatz unter gewissen Einschränkungen auswählen.
Die übrigen Gesonnenen werden in Orten, die die Union ihnen zu-
weist, interniert . Die Reservisten aller Waffen werden ihre Waffen
abliefern, ein Paroleformular ansfüllen und nachher wieder nach
ihren Wohnorten zurückfehren können, um den gewohnten Berufen
nachzuqehen. Die Osiiziere dürfen ihre Pferde behalten. Polizei-
tnippcn werden wie aktives Militär behandelt. Die bürgerlichen
Behörden können »ach ihren Wohnorten zurückkehren. nachdem sie
die Darolcertlärimg unterzeichnet haben, aber ohne ihr Amt aus¬
üben und Gehaltsansprüche an die Union stellen zu können. Alles
Kriegsmaterial wird an die Union abgeliefert. In dem Parole-
sormular verpflichtet sich der Unterzeichnende, die Feindseligkeiten
während des genenwärtigen Krieges nicht wieder aufzunehmen.
(Diese Reuteriiicldungen beweisen, daß die Uebergabe au die er¬
drückende englischeI' ebermacllt unter sehr ehrenvollen Bedingungen
erfolgt sein muß. Anm. d. W. T. B.)

*

Die Eroberung , mit der wobt zu Beginn des Krieges federmann
auf die Dauer gerechnet und die dank der Abwehr unserer tapferen



IC, | schlimme Nachrichten über die Ausbreitung der Cholera, cingetrost
als man vielleicht' erwartet hatte" wird in England zu einem um ,o k stm Achtzig vom
Kämvser unter Oberstleutnant Franke länger hingehalten wurde,
als man vielleicht erwartet hatte, wird in Enchand zu einem um lo
arößeren Erfolg aufgebauscht, als man einen -prost für die schreien¬
den Mißerfolge der britischen Waffen an den Dardanellen und in
Frankreich braucht. Die' Zeit wird uns den Schlüssel zu dem Er¬
eignis vom 8. Juli bringen , indes gehen wir nicht fehl' wenn w,r
cs eher auf die bedränate verzweifelte Lage der Verteidiger als aus
die in den englischen Meldungen über die Maßen gepriesene Ein¬
schließung der deiitschen Trupepn von zwei Seiten Lurucksuhren —
nach Norden freilich durch die Durststrecken zu den Ovambo gao
cs natürlich kein Entkommen, dort waren alle gestorben i».d ver¬
dorben.

Die Kämpfe bei Krasnik.
y, . n ->IN Krieasvresseauartier . Dom nordöstlichen

werden'!"§ // 'überraschende Versammlung starker Reserven in d,e,em
Raume kam der österreichisch-ungarischen Führung nicht unerwartet.
Der Versuch einzelne wZt über Krasnik vorgeschobene Frontteile In
der blanke ru gefährden, ist gescheitert, da diese Gruppen rechtzeitig

£Ä ! J5SSTO3SSÄK
hier bald wieder eriieuern werden. (Etr .) _ , , , . , ■

srftion  Die Reichsvost" schreibt: Die neue Schlacht bei
Krasnik entwickelt sich fortschreitend zu unseren Gunsten. Alle ver¬
zweifelten Massenangriffe der Russen brechen mil ungeheueren Ver¬
lusten in unserem Feuer zusammen. . « °

Berlin  Das „Berliner Tageblatt " erfahrt aus dem, k. -
Kriegspressequartier mit Bestinrinthe,t, daß die letzthin^nördlich
Krasnik und weiter in der Buggegend

Hundert ' der an Cholera Gestorbenen sind
Frauen.

An

Die Völker Rußlands.
Die „Nowoie Wremja " veröffentlicht unter der Ueberschrlst

u „ die Bö ! ke r Rußland  s ! einen Artikel, m dem es heißt.
Aus dem bisherigen Vordringen des Feindes kann man dara f
schließen daß er weiter Vordringen und uiiS neue Gebiete abneh-
mcn wird. Wir können nicht verschweigen, daß sich die Russen aus
vorbereitete und größere Sicherheit bietende öuiuckziehe
werden. Leider werden wir gezwungen sein, für eine Zeit dem
Feinde Teile unseres Vaterlandes zu überlassen. Die unbewaffnete
Bevölkerung ist nicht in der Lage, Are Habe zu schützen, doch wird

anderen mißlichen Ergebnisse bei der lang anhaltenden Trockenheit;
durch unermüdliches Begießen von Boynenku turen uU „Sand
erreicht daß in den leisten Tagen se ne täglich.- Ernte b>s zu e.acm
Zentner Bohnen betragen hat . Ein schlagender Gegeaocwcis s
die übliche Annahme , daß man Bohnen nicht begießen ,olle

- Das Fest der silbernen Hochzeit ,eiern morgen die Êheleute
Fabrikarbeiter Sebastian Weitbücher, und Frau Anna Maria geo.

neu, ohne daß die Bevölkerung mit bewaffnetem Widerstand dem
Gegner die Erwerbung unserer Guter erschweren wurde. Di
Truppen Kaiser Wilhelms bereiten sich in den fruchtbarsten Ge-

#£%£?l£Sm  ÄSB»
ungarischen und die deutschen Armeen zum Stehen gebracht war

f, . rtutöife Bei den Angriffen der letzten Tage erlitten
die Russen an de- Bukowsnafront und̂ am Dnjestr-Ufer̂ schwere

Ein Beweis für die überaus günstige Lage unseres stadt.
Wasserwerkes ist die Tatsache, daß. gicwi w-e .>011, 0^ bet Ju
di-s ährigcn großen Trockenheit der Was,erstand in dm Kontrolle
brunnen immer noch eine Höhe von nahezu 2 Meter betrag ., >. r>
d-s enormen täglichen Wasserverbrauchs.

' * Am verflossenen Mittwoch tagte unter dem Vorsitz des Herrn
Kgl. Kammerherrn von Heimburg die K o m m >sf o n H u-r G e-
m fi seba u u nd Gemüscve  r w e r t u >i g des Rasi. Land s-
Obst->und Gartenbauvereins :m Kreishause zu Wiesbaden. U ^
solgende wichtige Fragen wurde berichtet: Herr Gch. Reglerungs^

Verluste daß sie vom Gegner eine Waffenruhe zur Beerdigung
Tausender Gefallener , die vor den Drahtverhauen lagen, erbitten
mÄteit Während der Waffenruhe erfnunte man erst, w.e gewal-
tia Die russischen Verluste bei den Stürmen an diesen Stellen ge¬
wesen sind und doch blieb der Angriff erfolglos. Infolge des öster¬
reichischen Artillericseuers wurden die Russen noch weiter zermm .
Sie zogen sich an zahlreichen Stellen vom Dn.estr mehrere Kllo-
ineter zurück.

UNK krkMk 'LMckZ»
WB na Baris,  10 . Juli . Hsrve stellt in der „Gueri ĉ

-- vciale" mit Bedauern sest, daß die Unterhandlungen mit den Bal¬
kanstaaten"nicht voränk8inen. Es sei für die Diplomatie des B.er-
verbandes doch nicht so schwierig, ein Slbkommen zu erzielen. Ein
Intervention Bulgariens habe für den Vierverband große Bedeu-
tüna mehr noch als eine Intervention Rnmäniens und Griechen-
nnt Mehr als se sei jetzt die Zeit Geld. Die Verbündeten Franc-

reich- legten sich anscheinend nicht Rechenschaft darüber ^ w.^ groß
lands . " Mehr als fe'sel jetzt die Zeit Geld. Die Verbündeten Frank¬
reichs leqten sich anscheinend nicht Rechenschaft darüber
Nie Unoeduld in Frankreich sei, Bulgariens Intervention zu
reichen' Rußland England und Italien seien nicht vom Feinde be¬
setzt aber in Frankreich seien große Gebiete seit elf Monaten ,n
Leindes Hand. Frankreich habe ein Recht, eilig zu sem. Frankreich
brauche um das Volk zu ermutigen , gute Nachrichten, damit cs se me
Leiden aeduldia ertraoe . Eine Intervention Bulgariens , durch du.

tniirp für Frankreich ein solch ermutigendes Mittel . Die Dipiomar .eE ÄPS . «ich.»MM! "tffÄt'Sf,tSn“"
Sn racke auch mit Serbien zu reden, um die Cifersuchteieien vor
Balkanstaaten zum Schweigen zu bringen und eine Jnteroentio
Bulgariens hcrbeizuführen.

aenden Rußlands zu einer großen Offensive vor und ihre erste
Sorge wird offenbar dahin gehen, die reichen Nahrungsmittel,
Fahrzeuge ,und sonstiges Material m Besitz zu nehmen. Diese
Blau des Feindes können wir dadurch vereiteln , daß wir von den
gefährdeten Gebieten alles in das Iiinere Rußlands Muhren , ode. ,
wenn dies nicht nngänqig , alles Wertvolle vernichten, damit es nicht
in die Hände unserer Gegner fällt. Wir erwarten , daß 'ed°m ehr¬
lich seine Pflicht geoenüber dem Vaterlande erfüllen und das große
Opfer bringen wird, selbst Jahre hindurch gesparte und erworbene
Güter zu vernichten, falls diese nicht mehr fortgeschafft werden
können. Nichts dürfen wir dem Feinde überlasten, das ihm nütz¬
lich fein könnte oder was er auf irgend welche Art immer verwer¬
ten kann. Sollte aber die Bevölkerung diese Aufgabe nicht mehr
erfüllen können, so werden unsere den Rückzug unserer Hauptmacht
deckenden Nachhuttruppen alles, was von Wert ist, vernichten. Un- .
sere Feinde werden nur kahle Erde, und Verlassenheit antresfe ...
Rußland hat schon viel härtere Prüfungen durchleot und wird
auch diesen Krieg glücklich zu Ende führen.

Petersburger Eindrücke.
K o p e n h a g e n , 11. Juli . Paul Rosenkrantz gibt den „Poli¬

tiken" aus Petorsbura Eindrücke wieder : Der mit Vertrauen auf-
genommene Gast hörte in dieser schweren Zeit Wörtern Rußlano.
die nicht für Rußlands Feinde bestimmt sind. Den gebildeten Rus-
sen ist sehr klar, was vorgeht, und man macht ,lch reme ^rotz-
sprecherischenVorstellungen von dem, was erreicht werden kann,
während Rußlands Söhne unter den Kugeln der Deiistcyen hm-
siechen. Man erkennt an, daß die Deutschen ihr Handwerk ver-,
stehen, daß ihre Heerführer tüchtige Männer sind und ihre Geschütze
iind Eisenbahnnetze denen Rußland überlegen sind, daß auch diese
Tage Rußland Trauer und Verluste bringen . Sie sagen, wir haben
den Krieg nicht gewollt. Der Krieg ist nicht ein Krieg des Volkes,
er wird als harte schwere Notwendigkeit empfunden. Der Schluß
des Krieges wird kaum Haß gegen de» Nachbarn sehen, kaum tren¬
nende Schranken zwischen Deutschland, und Rußland aufr .chten
Auf die Dauer werden die Deutschen nicht vom russischen Markte
auszuschließen sein. Wenn die übrigen Feinde Deutschlands dainll
rechnen, werden sie enttäuscht werden . Militärisch erwartet man
nichts aiißerordontliches, dazu spricht man zu offen und ehrlich von
vorhandenen Schwächen und Mängeln Rußlands , denen m Kurze
offenbar nicht abgeholfen werden kann. Der Krieg wird vielleicht
eine freiere und verstehendere Regierung herbelfuhren . eine^ roßere
Ausdehnung der Kultur bewirken und national wichtige Eigen chaf-
jev wie den Ausbau der Verbindungswege und die Ausnutzung
der' Hilfsquellen zur Folge haben . In diesem Falle werden die
Opfer nicht vergebens gebracht fein.

Schnfsung einer
Bor-

SisgSand.
WB na . London.  11 . Juli . Ueber die.Reden in der Guild-

hall lleqt noch folgender ausführlicher Bericht vor . Kitchener
saate: Alle Gründe , die ihn im Auguft sagen liehen, daß es ein
innner Kriea sein werde, gelten auch heute. Die .^age >s. unv .r-
ateicklick besser als vor zehn Monaten , aber mindestens ebenso ernft
ols damals. Der AMang des Kriegs fand England in seiner nor-
nmf<m mintrirHrhpnfiaae Neue ,̂)eere konnten nur allmählich

Diese Schwierigkeit ist jetzt überwunden . Die in Ausbildung oe.

. ' Das erschütterte Vertrauen.
WB . Petersburg.  Die „Rj -tsch" schreibt: Wenn die ruf-

fische Negierung jetzt, wie sie es getan hat , den Zeitungen vorschrecht,
in zuversichtlichem' Tone über die Kriepsercignisse 311 schreiben, um
die Bevölkerung nicht zu beunruhigen , so ist dagegen zu sagen, daß
das Vertrauen zu den Erkläriinaen der russischen Zeitungen bereits
erschüttert ist. Die „Rjetsch" stellt fest, daß Warschau nunmehr von
der Zivilbevölkerung und den Regierungsorganen geräumt sei.

sindlichen Truppen können mit ausreichenden Waffen und,Mauin .̂
versehen werden,
sorgt. Jetzt ist ein. .
Armee großer Reserven bedarf^

versehen werden. Ebenso DM für Unterkunft und̂Kleidung ge-
iorat Jetzt ist eine starke Rekrutierung vonnöten , zumal eine große
Armee großer Reserven bedarf. Die ^ -it ist gekommen, wo mehr
Soldateii aebraucht werden, um die Ersordcrnisse an die Truppe
über See zu sichern und Reserven auszubilden . Wenn die Regierung
serstg ist wird niän an alle .»ehrbaren Männer heran r-t°n m«.
der Austorderuna zum Eintritt in dre Arinee. Die Rekrl.tierung
mich mit großen', Nachdruck«eschehen. Kitä)ener schloß mt mwn
Avoell an alle Wehrfähigen , stch sofort zum Emtrrtt m ou Zinnec
zu melden. C a r s' a » sagte. Kitchener besitze das absolute Ver¬
trauen des ganzen Kabinetts u«d der Nation . Es heiße, dem Laave
einen schlechten Dienst erweisen, das Vertrauen in Kitchener zu er-
chüttern Die Nation sei entschlossen, den Krieg zu gewinnen , aoer

eine Herkulesarbeit stehe bevor. Das Freiwilligensystem stehe jetzt
ans der Probe . Solange ein feindlicher Soldat aus belgischem,
französischem oder russischem Baden stehe, könne lein Patriot an den
Frieden denken. Weiterhin sprach noch Churchills.  der erklärte:
Wir erkennen jetzt, daß es ungebührlich optimistisch wäre , das Ende
des Krieges im Lause des Jahres 1915 zu erwarten Churchill
wandte sich dann gegen die Kritiker der Regierung und sagte, wenn
alles in größter Vollkommenheit gegangen wäre , hatten d,e zwei
Grundtatsache» doch nicht geändert werden können, nämlich oer
Stillstand aus dem westlichen Kriegsschauplatz und der augenblickliche
Munitionsmangel der Rüsten.

Die MUlionenarmes kitchsners.
R 0 t t e r d a m , 12. Juli . Die Drei-Millionen -Armee 5titcheners

hat nach einer von der Zensur zugelassenen Aiigabe der „Morntng
. Post " am 1. Juli die Million annäherno erreicht.

Dss große Geheimnis Kilcheners.
Genf,  12 . Juli . Lord Kitchener antwortete Interviewern:

Ich kann über das Ergebnis der sranzösifch-englischen Konferenz ln
Calais keine Andeutungen machen. Fragen Sie rn 100 ^ agen an,
bis dahin lasten Sie uns ungestört arbeiten . Aus diesem Orakel¬
spruch fabriziert die Londoner und Pariser Preße die,kuriose Vor¬
aussage, der Krieg werde Mitte Oktober sein Ende erreichen.

WB na . London,  10 . Juli . Meldung des Reuterfchen
Bureaus . Auf Einladung von General French besuchten ver >ne-
inierminister Asgutih und Kitchener die Froiit , wo pe von Diens¬
tag bis gestern früh blieben.

Uns RiiötandL

WB na . Petersburg,  10 . Juli . Der „Rjetsch schreibt:,
Wenn die russische Regierung jetzt, wie sie es getan hat, den Zsi-
,ungen verschreibt, in zuversichtlichem To,ie über die Knegsereignme
zu schreiben, um die Bevölkerung nicht zu beunruhigen , so >st da-
•oeacn zu sagen, daß das Vertrauen zu den Erklärungeni der russi-
fchen Zeitungen bereits erschüttert ist. — Der „Njetsch ftettt  fest, daß
Warschau uunmehr von der Zivilbevölkerung und den Regierungs-
organen geräumt sei.

Basel . Laut „Nowoje Wremja" sind aus Moskau sehr

Die Kekisch-bulgarrschen Verhandlungen.
Die Türkei ist im Grundsatz zu Abtretungen im Interesse guter

Nachbarschaft bereit. Den einzigen Streitpunkt bildet die l .m-
arenzuiig des Gebiets von Adrionopel . das der Türke, verbleibt.
Die Türkei wünscht den südlichen Borort Karagatsch mit dem Bckhn-
hofe in das Gebiet Adrianopels einzubeziehen, was Bulgarien,wegen
der dadurch bewirkten Unterbrechung der geraden Bahnverbindung
nach Reu -Bulgarien unerwünscht ist.

De bescheidene Rolle der italienlschen Motte.
Kopenhaaen.  11 . Juli . Der „Matin " schreibt über den

Untergang des „Amalsi . daß dieser Verlust der italiemscheu Flotts
in Frankreich schmerzliche Anteilnahme siiide, daß man aber in
französischen Marine -Fachkreisen von jeher erwartet habe die
italienische Flotte eine bescheidene Rolle spielen zu sehen. Hoffem-
lich werde die italienische Marine sich nun endgültig sur d:e Taktik
der Zurückhaltung entscheiden.

Der Eindruck der deutschen Antwortnote in Amerika.
Die vorliegenden Washingtoner Privatmeldungen über den

Eindruck der deutschen Llntworinote widersprechen durchaus , der
Pariser Mitteilung , daß inan den Jnhait in allen amerikanischen
Kreisen für ungenügend erachtet. Ausführungen von Senatoren
und Großindustriellen bezeichnen trotz mancher Bedenken gegen die
Möglichkeit einer praktischen Durchführung die deutschen Vorschläge
zur Sicherung des transatlantischen Verkehrs als bemerkenswerten
Fortschritt zur Verständigung . Botte Zustimmung zu den deutschen
Aorschlägen gibt sich in den leitenden Kreisen mehrerer europäischer
neutraler Staaten kund. ••

vz^ rlin  lieber den Eindruck der deutschen Note in Amerika
wird dem „Berliner Tageblatt " gemeldet: „New York Sun " und
„New York Herold" schreiben, daß mit einer ernst gemeinten Zurück¬
weisung -der deutschen Aorschlüae durch Wilson nicht zu rechnen sei.
Geoenvorschlägc würden sicher folgen und für lange Zeit wurde es
bei' der vorsichtigen aber doch entschlossenen Taktik der deutschen
Unterseebootführer bleiben.

ans  hschheM it  Umgebung.
hochhciw.

* Einen geradezu prachtvollen Anblick bieten gegenwärtig die
Weinberge der hiesigen Gemarkung . Das durchweg üppige Aus¬
sehen der Weinstöcke selbst sowie die Menge der in der Entwicklung
bereits >veit vorgeschrittenen Trauben erfülle„ die Besitzer mit den
besten Hossnungen für den kommenden Herbst. Mit Zuziehen von
Gesanoeneii sowie alter nur erdenklichen Hilfskräfte und -Mittel
wurde seither viel und fleißig geschasst, um die notwendigen Ar-

rnt Wortmann -Geisenheim: „Anregungen zur ,
deutschen Küche". Herr Lehrer MuUer-Hocy,t a . Je ..
Mime für die Einrichtungen und den Betrieb von Kricgskuch
ksir ' die Obst- und Gemüseverwertung ". Kgl. E>artemck,.e. .o
J 'imre-Geisenheim: „Bevorstehende Arbeiten im Obst- und
miisebar-" Die Ergebnisse der Beratungen werden den ^ we g-
„ereinen des Landesvereins bekannt gegeben; auch durch dre DM
und Togesblätter gelangen sie zur Kenntnis weiterer Kre„e de,
Bevölkerung im Regierungsbezirk Wiesbaden.

^81 B e r b a n d s t a g der Erwerbs-  si " d W i ri¬
schä f t s g en osse n scha f t en am Mi tt  e t r h e i n. Bel sehr
reaer ' Beteiligung aus allen Orten des Verbandsgebietes tagte IN
Wiesbaden unter dem Vorsitz des Direktors Dr . Alberti -Wiesbaden
der öl . Verbandstag der Erwerbs - und Mrtschaftsgenossenschaften
am Mittelrhein . Er trug das Bild einer Kriegstagung . Rach v
Begrüßung der Gäste und einer warmen Echrung der ^ fallenen
Mglieder bot Dr . Alberst einen kurzen Bericht über das Geschast̂ -
jahr 191*4—1915. Dem Verbände gehören gegenwärtig 78 Genosi
entckaften am hiervon sind 49 GenossenschaftenMit unbeschrankter

lind 29 inst beschränkter Haftpflicht. Die Gesamtzahl der Mitglieder
betrügt 73 973. Der Krieg hat der Entwicklung der Genostenschasten
wenig Hindernisse bereitet, vielfach sogar befruchtend gewirkt - Cw
gleich hosfnungsfrohes Bild von der Finanzlage Deutscckands wah.
rend des Krieges zeichnete Verbandsanwalt Prof . Dr . Eruger-
Charlottenburm Besonders stark seien die Kreditgenosstnschasten
mit ihren 2,5 Millionen Mitgliedern , die sich m , Deutschland auf
17 000 Bercine verteilten und an den Kriegsanleihen sich hervor¬
ragend beteiligten. In einem zweiten Bortrag sprach derselbe Redner
noch über die Gründung neuer Genossenschaften. Acrbandsrevisor
Seibert berichtete über die von ihm vorgenommenen Prüfungen,
Dr . Malz -Frankfurt a. M . mahnte zur Abführung oer Gotdvo, -
rate an die Reichsbank. — In diesem Jahre feiern solgende Genos¬
senschaften ihr goldenes Jubiläum : Eltville, Boriihcnn , Hohr, Hom¬
burg , Offenbach, Oppenheim, Steinau , Usingen, Weilmunster nno
die Wiesbadener Vereinsbank . In den Vorstand murde» gewahll
Dr Alberti -Wiesbaden , Dir . Reins -Mainz , und Dir . Neuser-Hoch»•
2,ck Ört des nächstjährigen 55. Berbandstnges kominen Dillcnburg
oder Diez in Frage.

* Der 13 . Landwirtschaftliche  B ez  i r ks,v c r ei  n
hatt ^ für Sonntag nach Erbenhcim eine Versammlung cinberuseir
mit friaender TagcsorDnung : „Besprechung der vom 15. 2iugck
ab auf ' Grund der neuen Bundesratsoerordnungcn durch oeu
Kreis zu treffenden Maßnahmen wegen der Getreidebesch.ag' .
nähme usw." Da diese Fragen in unserer bewegten Zeit von ganz
außergewöhnlichem Interesse sind und ihr Erfolg oder Ncißerfoig
mehr 'als je das ganze Deutsche Reich angeht, hatte Landrat Kam¬
merherr v. H e im bürg  auch zugleich die B ü r g e r m e i st e r
des Landkreises Wiesbaden zu der Versammlung hinzubcrnfen , —
auch sonstige Interessenten waren ti, großer Zahl erscy-enen ---
damit auf Grundlaae einer eingehenden Aussprache d>e berrsteneu
Stellen am besten kennen lernen , wo die Landwirte der Schul)
drückt und was 'für Fragen ihnen am meisten auf dem Herzen
liegen. Der große Mertensche Saa ! „Zum Schwanen " war völlig
„ausverkauft "', so stark hatte der Ruf gewirkt. Der Vorsitzende de-
Bezirksvereins , B o l t m e r -- B i e b r i ch, begrüßte etc Er¬
schienenen, insbesondere die Vertreter der Kgl. Regierung , de
Stadt Wiesbaden mit dem Polizeipräsidenten Kammerherrn von
Schenck, der Landwirtschafiskammer, des Kreisausschusses und' ow
Herren Bürgermeister . ' Man sähe sich nun wieder vor die 'Rol-
wendiakeit einer Kriegsernte gestellt. Vor zwei Monaten noch
seien Aussichten auf eine gute Ernte gewesen, .durch die Trockenhe.-
aber würde wohl kamn mehr herauskommen als eine gute halse.
Mit dem Brotgetreide würden wir nuskommen, aber mit , den
Futtermitteln , namentlich dem -Hafer würde es voraussichtUck
knapp werden. Deshalb soll die Aussprache Richtlinien geoen, w.e
die Ernte am Besten zu verwenden sei. Ce dankte Kammerherrn
von Heimburg für das große Interesse , das er dieser BersainmluNg
cntgegcngebrächt habe und er bitte ihn, im weiteren Verlauf do>
Vorsitz zu übernehmen . Landrat Kammerherr v o n H e : m bürg
übernahm den Vorsitz und ergriff sogleich das Wort , um d:e W-s-
führuugen des Abgeordneten Rösch-Neukirchen im Abgeordneten'
Haufe zu streisen. ' Während sich die militärische Mobilmachung
tadellos vollzogen habe, habe man das leider von der ivirtschot»-
licken nicht sagen können. Es ist richtig, daß da manches ver¬
säumt, vieles auch zu spat angeordnet wurde, aber man habe st.
eben in so viele vollkommen neue Fragen erst hinelnarbeitei
müssen, daß hier und da Fehler »noermeidlich waren . Die Erfaii-

führt mit großem Aufwande von Zeit und Geid. Mögen die Be
mühunqen einen guten Erfolq haben. Mit dem Roggenschnitt hat
man letzter Tage begonnen. ' Auch die weiteren Halmfrüchte gehen
fchncller Reise entgegen. Ein fühlbarer Mangel .an Grünfutter
sowie ein Ausfall 'der zweiten Kleeschur entsteht durch die lange
Trockenheit, durch die auch sonstige Erträge an Feld- oder Garte, >-
pfianzurige» sehr im Rückstände sind. Aber nur nicht übermäßig
mutlos werden eingedenk des alten landläufigen Sprichwortes
„Die Sonne scheint keinen Bauern aus dem Lande". Auch der Be¬
stand der hiesigen Fsldjagd wird für die Folge wieder bedeutend
besser werben, ön die jungen Halen und Hühner gut gedeihen.

-- Der aus dem Gebiete des Kleingartenbaues rühmlichst be¬
kannte hiesige Snltlermeifter Karl Munk hat es, entgegen alter

rung von nun bald einem vollen Jahr soll uns aber dazu dieneii-
Fchler , d ê ncmacht wurden , nicht zu wiederholen, unb wir in oy
„großen Etappe Deutschland" wollen mit aller Macht den wiV
schastlichen Krieg führen und damit unseren Heeren und lyre
Führern den Rücken stärken. Für das . was geleistet und crrewll
worden ist, muß man den beiden großen Faktoren dankbar icü"
der Landwirtschaft — hier besonders den Land '.virtfchaftskammcr.si
die trotz mancher Vorwürfe sehr viel geleistet hätten — und o° ,
Industrie . Durch die systematische Einteilung des BrotkonfiiMS i'
es uns gelungen, ihn auf über die Hälfte hcrunterzubnngen . vtaw
Bercchnnnqen werden wir beim Beginn des Ausdrujcqes l
neuen Ernte noch 7 Millionen Doppelzentner der alten Ernte ob¬
liegen haben und dadurch sei die Mögtichkeit gegeben, der IpW 1'
lick arbeitenden Bevölkerung Zusatzbrotmarkcn zu verabfolge,-
Was an Pferden vom Militär gebraucht werde, soll >n -.'sunull
durch freihändigen Ankauf unter Berücksichtigung der Marttlag
beschafft werden. Dadurch höre die Beunruhigung der Pscrüeve
sitzer aus, ein eben erst angeschasstes Pferd bald wieder abgew-
zu müssen. Was die Futtermittel anlange , so se, es klar, daß au->
die Tier -Produkte wie z. B . Milch etwas steigen, wenn für den Ein
kauf des Futters so hohe Preise angelegt werden müssen. Es si-
aber daraus hingewirt't werden, die käuflichen Futtermittel zu vn
billigen. Auch VerbrauchszuÜcr soll in genügenden Mengen d
reit gestellt werden. Es handelt sich nicht nur darum , Nahrung»
mittel überhaupt zu haben, sondern man müsse sie aua) zu e
schwinqlichcn Preisen beschaffen können. Leider könne er an hf.
unglückseligen Abschlachtung von 10 Millionen Schweinen m«
vorübergehen . Sie war eine Folge der zu niedrigen Bestandsau
nähme an Kartoffel». Gerade diese Bestandsausnahme war nw
schmierig gewesen. Abgesehen davon, daß man immer zu in®”
schätze, habe man insolne der Behandlung durch nicht geschv» ,
Personal mit sehr viel Abgang durch Verderben gerechnet, »
glücklicherweisesich als mcht berechtigt herausstellte . Aber a
man das merkte, seien die Schweine eben schon abgeschlachtelv
wesen. Durch die Kriegsgetreidegesellschastsei es möglich gewest '
noch während des Krieges für 165 Millionen Mark NahiU'w-
mittel aus dem Auslände hereinzubekommen. Die Zentralsle^
für Heeresversorgung habe außer großen Mengen Brotgetro-
allein 1 300 000 Tonnen Hafer angekaust. In naher Zeit weit
UNS zwei Erfindungen zugute kommen, erstens die künstliche K
zeugung einer hocheiweißhultigen Nährhefe , die uns auch im v'
den einen starken Rückhalt gebe» wird , und zweitens ine Versvw,
dem Stroh einen solche» Eiweißgehalt beizubringen , daß « P (
heften Klee gleichkommt. Für uns :in L a n d kr o i s A>>Eck,
baden  tritt min die Frage heran , ob wir in Bezug auf ote
treideversorgung ein Zuschuhkreis bleiben oder ob wir em 6 «
versorgungskreis  werden wollen. Rach der » evv
rungszahl von 70 000 brauchten wir 70 000 Doppelzentner
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Lhre . An Winterweizen sind im Kreise angebaut 6765 Mor-
ä « Winterroggen 6792 Morgen . Das c-rgibt bet einem
Mtzertrage von 10 Zentnern für den Morgen rund <0 000
.. "̂ pelzemrrer. Dnzn kommen noch 1500 Zentner Sommerweizen
’k 150 Zentner Winterweizen . Wir kommen also sehr ^ bequen

können vielleicht die Mehlration au ; 250 Gramm statt bis-
N200 Gramm hinaufschieben . Cr Hobe infolgedegen me Aner-
^ nupg Selbstversorgungskrcis bereits beantragt , eme o o •

° feien ganz ungemein groß:  Mr hatten vor allem
w-Ir.' ües Mehl,  weil der Transport auf große Enfferungen

Allele, wir hätten Mehl von unserem guten Getreide und brauch-
k ? n>cht wieder Mehl von der Beschaffenheit zu verbacken w,e es
i-' tzien Jahre manchmal leider war . wir können die Mühlen des
Mrrises beschäftigen , und erhalten die Kleie zurucr usw u w
t, müßte dann mit einzeschlassen werden und wir mußdorr n„ rh nU '* on  Brotmarken haben W!S tm übrigenkort auch die ale .chen Brotmarken haben — , -
- Ereile Das Ideal , Freizügigkeit der Brotkarte über ganz

wird sich wohl nicht verwirklichen laßen . wohl aber->-»L
Äb-

2 !>s in größeren Bezirken durchgeführt werden können.
Nungen mU 'den umliegenden Kreisen hierüber bestunden schon
L ? r -ld- N . O. J *mttsr &nAa
N 'ut. Die Bestimmungen über das Ausmahlen lauten . Roggen
AM 82°/«. Weizen bis zu 80J . Allerdings kann der Kommuuab
4t Q!lb gestatten , daß auch nur b .s 70,v ausgemahlen w ^r >
KL . bestände die Möglichkeit , auch die kleineren Mühlen zu d^
dj'' i>cht!gen̂ die technisch nicht so vollkommen ausgestattet s
.großen . Zum Schlüsse seiner längeren Ausfuhrungen druck
Swerhorr von Heimburg die sichere Erwartung aus . daß ^me
CT itic  wie alle Bewohner hinter der Front .bestreb ! .

Heere die Arme zu stärken und so mit Swlz >deizn . age
»b iä̂ tn gesegneten und ehrenvollen Frieden . 2luf ^ , . . .- i*-.L

rflärfc 7 -

pp ° V' iebr  ich . ^daß es sicheren Biebrichs . Jnt « e,ŝ liegt.
e b e r <Mech-

lô iser ' Höf ) ' begrüßt '' dVê' Umwandlung in einen SKbstver-
kiim"gskreis chon deshalb , weil mir dann die Kleie suruckbe
i7 'L'u . Er bittet aber um Aufklärung , ob g« d Lagerräume

XH DUvwtll. I - r <-
^ttr! c6riĉ uüt dem Anschluß an den Landkreis m Bezug aus ^ i^
^Ölversorgung einverstanden sein wurde , erklarte ^B g ^ f, ^
kein" pp - Biebrich,  daß es sicher in Biebrichs >

Sonderstellung einzunehmen . Jedenfalls wirr
kein Hindernis entgegenstellen . Gutspachter ^

«i, « '• « r bittet aber um -uusriaru »», »» »v stuh -iefien die
slfNe vorhanden sind und ob nicht auch einigen Betrieben bie
L Gerste belassen werden dürfe . Könne er .seme ^ ganze
1,̂. ''bUerronnnnn sil' sznstpn. bei,̂ . >n ;ierzeugung behalten , dann habe er -•<<

11 ieine Milchwirtschaft durchzuhalten , andererseits muffe
genügend Kraftfutter,

. ~" rc- er zu
Stnt « n» W«fr

h
Sî kircfior Werk m üIler  versichert , daß genügend mi d gute
id̂ Akäume vorhanden wären . Abgenomyien L „ w öj a [s
C* n durch vertrauenswerte Leute , vielleicht Händler die als
»> *‘ffUmäre gelten sollen und die den Leuten allgemein bekannt
itz»,/ 'Uch in der Lage sind, die Güte der Ware a z s ) 5 - ^
En ^ o l l m e r weist darauf hin , daß Ej s b a  j .hmirt müsse
E ? °ld für die Ware zu bekommen denn der ^ wsollte den
LN ' bezählni ^ Schwierig sei dieSacksrage . MgnI sollte den
M " . »>.« U mfa * -. . D -r «sffjn , 'iT „ S »"

Der Handel

u versöraen . Den Gewinn könne er dann selbst ver
wie \ B der Kreis St . Goarshausen . Dieser . yaoe

aus diesem Gewinn einen Umz . blutenden S»e,s »m

Boten Kreuz , Marktstraße , und in Biebrich Adolfstraße 13. Emp-
kNe -' - wert ei auch die Kreüzpfennigsammlung . Blocks lmv ?m
Wrawamüu,haben . Sind in den Gemeinden Frauen ^ Vor¬
hand
dann
fügung
Schaffung . ....

ulrö , Jttan^ 6^ ^ eeba }ür ^ in 0̂ )^im ' öon ”ettDa" 2Ö"Settetf ’eihri ^̂ len.
es in dis Nahe einer Bäderstadt kommen müsse,
Biebricki am besten , allerdings müsse dann i
Löwenanteil tragen . Er habe einige Fonds , u . a . einen von dem
Baron von Krauskopf gestifteten Fonds , und wenn dann >ede Ge¬
meinde 100 Mark spende , sei die Sache finanziert,
die vierstündige Versammlung . ,

Damit schloß

fc. Wiesbaden . Nur weil er Durst hatte , hat der Mer Hemnch
Sckn̂ ' lr häufig fremde Grundstücke betreten , um dort Wasser zu
Mn - " aber jedesmal wurde er dabei auf einem Diebstahl er¬
lischt Auch in Schierstein bekam er m der Nacht des 1 .̂. Mai
Dlirit Ein Bäcker sah einen Mann auf einer Leiter stehen , der ge-
rat -o eine Fensterscheibe ausschneiden wollte . Er wurde verscheucht,
lief wea uud wi 'd ' v : .n Nachtwächter erwischt , als er barfuß auf
das nächste Grundstück ' es Auf die Frage , was « . da wolle , kgm

mir Wasser trinken heraus , und dos gegen 2 Ilhr morgen, ' .
Er ' -vuiRe deshalb auch hier wegen versuchten Einbruchs angeklagt.
E - leuanet , trotzdem seine Schuhe bei der Leiter gesunden wurden.
Wegen ^ schweren Eipbri chversnch im RückW bekommt er vo^ der

« « kSSM ->»,« - „ litt geftern im
Brgusebade am Schloßplat ; einen Schlaganfall , dem er auf dem
Transport ins Krankenhaus erlag.

wc Wiesbaden . Beim Abspringen von der noch fahrenden
Straßenbahn erlitt der 27jährige Soldat Friedrich Straßer solche
Verletzungen , daß die Sanitätswache zu seinem Wegtransport her-
beigerufen werden mußte.

Sckiiersiein. Ain Sonntag vormittag ist im Strandbad der
I7iäbriae Gärtner Reinhold Steiger aus Wiesbaden ertrunken . Er
hn+tp firfi obgleich er anscheinend nicht schwimmen konnte , m den für
Schwchuner ' v̂orbehaltenen Teil begeben wo er plötzlich versank.
Seine Leiche ist noch nicht gefunden worden . r

Ikokdenstadk. Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite H. rftechsel,
Sohn des hiesigen Schneidermeisters Georg Fwchsel.

Bad Homburg . ^Dw,Herzogin van BrMnschwAg kam Dow

i Ä Ulis oieicm wewiNN einen B« n 0 . - - nbui»
und er fei jetzt in der Lage Reis zu einem Pre .se abzu

LlD der nur wenig höher sei als der^ rredenspreis .̂ cber
dir^ "bgsfrage brauche man nicht zu schwarz soh . (Betreibeü* .«LSSÄLL SMWJMSS

^ ».̂ ■U'age
t L ^ S-bnis gemeldet werden müsse . s -;^ ..6r „ „. feilt

und was übrig bleibe , könne auf . die N
ionh'V- " Getreidehändler “O p penhei  IN- B i e brich  bittet den
v"del Vinn P Mühlen des ^ dkr^ ses^ tomucnEJ & ISSa : »n iS»«-" fSL & gVX

hiî obe der gesamten Produktion an eine Mannheimer onm
l>kN von der man nach Belieben abrufen ko n , -
Cfc :. Kammerherr von Heimburg êrw .der . daß da . ,a amy
stĥ esichtspuni't sei. Man habe wenig Arbeit dam .t. all g

»K °nn aber auch die Möglichkeit einer Beau Jdjg " M'
[ Jedenfalls solle man soviel UN Krc s B̂iebrich

tzL (Bravo .) . Fouragehändhir J ^se S e n d e r -Bwor ^ z
Hhz'ü Och entschieden gegen eine Konzentration m-> - . , seine
L , Müll «" Hatteni er - Hattersh ei  m J “
fcTMrei sei. da der Kreis Höchst beschlossen habe Zuschutzkre^
k?zoî Kammerherr v°n Heimburgl war , y ^ IBnne

löserkirche und fuhr
Frankfurt weiterzureisen.

ekrnukiurt Ledig wird man  n I m m e r m e h r . Froh , dett
(cu„3 ti„{n die er sich in einer schwachen Stunde hatte anlegen
lassen mit Hilfe des Landgerichts wieder ledig zu sein , ging ein
Nprsickerunasbeamter hin und meldete sich rn seiner neuen Doh-
Berücherungsoeu .iu j sn 0li?ict schickte ihm dafür ernen Stra7-
nung als "ledig ^ am . DM MM aef^ ic&en " anmewen

wieder ledig , darum
die ^Entscheidung des Schöffengerichts an . Diese fiel zu sei-

' „W „r ist geschieden und nicht ledig und muß mr>
nen Ungurlsten aus . er m ge,̂ ^ ^ Gerichtskosten

6 Uhr

'.ettel über "hrei ^Mark , denn er hätte sich als geschieden
müssen . Er war aber doch der Meinung , er sei
rief cr
nen Ui „ . ,
außer der Geldstrafe von

bezahlen Bootsfahrt , die Freitag nachmittag gegen

Zwei lange Männer m,t ^ © fernen Steges um . Zwei
äer ^Jnüissen das Mädchen , dessen Name nicht bekannt ist, und der. . ' ' rv ' r rinrir, sTifvftnn ^ intör ertrauköU . onöcrc ÄOOts-?Sf .£ 2 ‘Ä { ÄSS 1-»-".>"- »
insaste konnte sich am liiande

Schissern gerettet wurde.von
ys!,f d„rn Hauptbahnhos wurde ein ISjähriger Junge festge-

„rnnm-Z - " L ,M .- . n*  *
ffSfÄ " m»rt « »i<> ® »U“ i--«b-i-!>>-i- °" i- !»»

^nksvrt . Gegen die drohende Erhöhung der Milchpreise
durch die Milchlieseranten , besonders die

„Vereinigten Landwirte
werden in '’öen in Frage kommen-

jchaften war diesmal nicht vollständig .zu liefern , da des Krwgev
wegen verschiedene Berichte nicht eingegangcn waren . Im Großen
und Ganzen kann gesagt werden , daß sie sich sämtlich m der seck-

herigen gesunden MlL . w^ - 'k. -ntmckelt ^ nd ^ ^ « ^ ^ oes
ücher -Delkenheim , G.

Hochheim ' geprüft und
I betrugen 22 942 Mk.,

die Ausgaben 21 021 Mark . Dem Berbandsvorstand wurde Eni-
lastung erteilt . Als Ausschuhmitglieder wurdcii die satzung . gemaß
ausscheidenden Herren Will ). Bücher -Delkenheim , Kasiierer Franz
Himmerich -Herschbach und Direktor Ludw . Wiomann -Franksurt ein¬
stimmig wiedergewählt . — Hierauf veroreitete sich der Leit
Zentralgenossenichäft der hessischen landwirtschaftlichen Konsumver¬
eine , Direktor Berg , über „das genossenschaftliche Bezugswesen in
der Krisgszeit " . Die Organisation , der der Vortragende angehürt
hat die gesamte Heeresversorgung für das Grohherzogtum Hestci
übernommen und sich der großen Ausgabe m sehr besnedigender
Weise entledigt . Auch für die Nassauer Bezirke ist es wunschens-
wert , daß die Genossenschaften dieses Geschäft besorgen , ohne daß
einer der beiden Verbünde bevorzugt wird . Der fandet Qnnt>
von der Heeresversorgung nuszuschließen . Dfe Debatte über die,e
Frage gestaltete sich sehr lebhaft und gipselie in dem Beschluß , an
die Landwirtschaftskammer das Ersuchen zu stellen , auch den Ver¬
band nass, landwirtschaftl . Genossenschaften mit der gleichen tu >t-
gabe zu betrauen . i

Müerlel cm  dsr Umgegend*

Mainz . Der Obsiboykvtt , der für den gestrigen Wochen-
markt wegen der hohen Ohstpreise angetündigt war , hatte Nicht
den von gar manchem erwarteten Erfolg . Zwar machte sich an¬
fangs etwas Zurückhaltung im Kaufgeschäft bemerkbar , als aber
die Händler einmütig bei den bisherigen Preisen verharrten , ver¬
standen sich die Atarktbesucher zuletzt wohl oder übel zum Einkauf,
denn bei der Knappheit der Butter und anderer Fette und den
hohen Fleischpreisen greift man zuletzt doch immer wieder zum
Obst. Die Händler geben übrigens selbst zu, daß die e- v
recht hoch, vielfach allzu hoch sind, die Schuld jedoch tre ^ e Nicht 01’-
Die Hauptursache der sehr hohen Preise sei neben der culßem et nen
Verteuerung aller Lebensmittel vor allem darin zu suchen, daß tue
Konservenfabriken infolge der eingestellten Einfuhr sromoen
Obstes sehr starke Einkäufe zu jedem Preise direkt bei de» E>vst-
züchtern machen . Die Landwirte selbst erklären , daß sie gar nicht
nötig hättcn , ihr Obst auf den Markt zu bringen , da sie zu Hause
oft höhere Preise seitens der Händler erhielten , als jir beim
Marktverkauf erzielen könnten . Auch die m den letzten Jahrm
allenthalben >» den Landgemeinden neu cingerichte .en Objtmarkie
traczen entschieden zur Steigerung der Obstpreise bei.

WB na . Mainz . Das Gouvernement teilt nut , daß die beiden aus
Essenheim am 8. Juli geflüchteten russischen Gefangenen bereite
wieder ausgegriffcn worden sind.

— In der heutigen Sitzung der Stadtverordnetcu teilte - der
Oberbürgerineister mit , daß die Regierung zur Führung des asten
Wappens der Stadt die Genehmigung erteilt habe . — Deri stadtischou
Bediensteten und Arbeitern , die ein Einkonunen unter 1800 Ottarc
haben , wurde ans die Dauer des Krieges eine Tenernngszulage be¬
willigt und zwar erhalten sie nur die Verheirateten und Verrmt-
weten . Diejenigen , weiche 2 Kinder haben , erhalten täglich 2t> Big .,
die über 2 Kinder bis 4 besitzen 35 Psg . und die mehr Kinder haben
45 Psg . Diese Vergünstigungen sollen auch die Beamten erhalten,
die unter 1800 Mark Einkommen besitzen. — Es wurde emstimmlg
beschlossen, an das Gouvernement das Ersuchen zu richten , daß sämt¬
liche Nahrungs - und Genußmittelgeschäfte an Wochentagen von
-nittags 1—3 Uhr und abends von 8 Uhr ab zu schließen haben.
Jtur die Zigarrengeschäften sollen davon ausgenommen sein.

Vemstchter.

s »üiŜ -«s« » » »onasa
, » Dd eintreten würde . Fouragehandler Josts '

<,daß . wenn der Handel , mitbotel m werden soll,
Hnen , wo mehrere Händler ansässig sei. . „u

ÄNö ' °ycn . Verwalter Vollmer b' t»« .. me achter 50
'- E nehmen . Die Zeiten , wo >ede richstge - ^ seinem

E Säcke ln die Ehe brachte , seien voruKr . ^ ya « ^E ? Betriebe überdauvt keine Geireidesatte.

w Äs “ ' In unb DrSScn Hessens und Nassaus alle Kräfte mobil
den ^ adten und pnich s ,ui ^.^ Don  Bcrtretern ' der Regierung,
gemacht . Am Samstag M ^ ^ ^ner Lmrdwirtschastskammern , der
der Darmstadter und größeren Städte besuchte Bersamm-
Vertretcr der N ?chbai kreise un ° größere die geplante Milch-
lung statt , die sich mit den M ° bßahmen ^ der Stadt Frankfurt
pr ^ise ^ ohung beschastigte . AM ) Milchsrage und beschloß,

di- Landwirte von Franks des
e-ner Eingabe an das tteuoen uon  der Festsetzung
18. Armeekorps das Wott Sw bmon ^ jieljntcn und begründen
von Höchstpreis s Citnroets' auf die Preissteigerung der Kraft-
diese rivrderung ,-wllständiqen Atangel an frischem Futier , aus
futtermittel , auf ,: L n|j Dürre und die daraus erwachsende
d,e sm zwe , Monaten herrschen ^ Maul - und Klauen-
schlechte zweite ^ In der Eingabe wird.
seuche und d . st Milchpreise einigermaßen einen Ausgleich
wenn N'cht bald bessere. Milchp« ,̂ » »en unb  Schluß
fdmffen.^ on einer fomn ĉi.DcuJJcnâ ir̂ » tzen Mngen ruhig ihren
darauf llingewiesen . ^ igsschU Rücksichten aus ihren Gewinn

MN ?«cksi<uti >n liber
.SS

um Festsetzung vo

- *Ä 1? &ÄÄ r
SnflSl uS io mit,  d - »>- » - »» ™ >>- »>' »«

Laus ließen , idie ' Landwitte setzten höhere Rücksichten über
leiten stoßen. ^ AUe n 0 e t.auowic o ^ G,s „chen
*2  Ä, - sSÄ >°- rn* B»1»' ->

daß die
Kommunal-

ITjlr>» I v)1*“}) »>/ -1 • ,
, li 'streiten , die sich ergeben werden,
I S ? !e, Anfrage erklärt Kammerherr 'f 'Ä
: ^ d,-o?cht nn den einzelnen Erzeuger , sonde -^ ŝ ,östlich zweck

^ Suriickgegeben werden muß - » s - »' WirtschaftWerse verteilen soll.
n glaubt , daß wir mit einer Ausmc

. Der Vorteil wäre -ein doppelter:
die Landwirte mehr Kleie . ^ sttUnischen

Mvhlcn gegeben haben , Ote dank lhrer a) 4 ^ rot , dasfyn-'. ^ fOit innc ' rmr. npinnhfßn baden . JCuuj

lung von 70?1 . aus-
ro ir bekämen begcres

bis zu 100% ausgemahlen haben . Naa,^ dürse
lärmst . SU haben war , konnte man es glaub ^ llie, die in
R tz '.cht erlaubt werden . Cr wendet sich scharf gog^>̂
t  rasäcit allzu sehr auf ihren Verdienst des ^  Selbst-
fcl© wieder beim Zucker . Er begrüßt . ^ stbauinspektors

Auf Veranlassung des Wein - und O l ^
ststeä,, ergeht sich der Vertreter der t-andwir . ) r , J &J. e{s
H a ' ° ffe Eiermann  über bis guttcr .il xierl,aller

b ^de nicht gar so brennend ,e.n , . - ^ Kleiefütterungü l . st. er Ubers Hem brächten , mit der viel) ,n be-

! Verbsndtzkag des Verbandes der nass, landw. Genossen-
schaffen in Limburg.

<Von unserem - eignen Berichterstatter .)

Vertreter d^r nassauischen Genossenschaften eingesunden , be-
s,cy die Vertreter ve ^ nagauucy me  l ahm (Biebrich , Erbcnhenn,

Hoch heim
penheim)

Landrat Duderstadt-

K Drum proonzieregvec .
Von  18 Psg . ab Stall fet nt* t ° “ ^ rt . Man

r s iebnü fac steh Wiesbaden gegen die Erhöhung 8« ). ^ Aühe
li Mchtl el) bedenken, daß man zu 150 Litern M l ' ^^ ^ ^tel ge-
!°stk? .ftht aber 15. Wenn nicht ..billiger ^ Kraft , Andernfalls

hat wieder zurutj,'b tu >irbcnr mü,fr eine ' Preiserhöhung eintreten
% , { A ^ hbesrand verringert werden m
über weniger Dünger zur .Verfügung st N ^  jedem

fst'r MSanzt die Ausfühnmgeir . indem «r sagt , . J,  j e s (, a & e n

Delkenheim , - - - f •.
Als Ehrengäste waren anwejeno.

inspeuor Ke s Vvftnttcte Verdandsdirektor Petitjean -Wiesbaden.
Den . Jahresbericht erstatt te ^ er^ nw ^ ^ ^ Be-
Er führte -aus . daß die lanvl, ^ en. u n (f ' t ^ „zend bestanden
lastungsprobe dw Men der ^KE z ber  Vernunft Platz
habe- , Die anfangl ch stE Mioaom ^ e einen großen
gemacht und «j _ Die Beteiligung der Genossenschaften
stleldüberfluh gehabt hatten .^^ ie er« Vom deutschen
bei der v Millionen Mark gezeichnet worden.
Reichsverband sind allein ^ 8 .^ mJL cten  ebenfalls 1 Million.
Die nassauischen . . des Verbandes verbreitete sich auch
Der Beruht über Öu 0̂ S el{enoerbanö  allein die Liese-
über gvervsleguna in die Hände bekommen hat und
rungen . sur dw w »t.« Pf enung ! J ^ &en

2 Psg . znlege . Ctadlrat K t " " ' st ' stimmt habe ans
ba.ö Wiesbaden der Erhöhung " .'K ^ Wpektors Kaiser.

mmt Weiter bittet ^ !
äffen usw. Diest salst

^igir .^ Furer Berechnung des
xg Herr von Heimburg bittet dann ua,

»u Än^ Eandige Gold zur Reichsbank kon
ststrs Rote Kreuz an Obst, Genius . .
werden tu Wiesbaden Frankfurter e..

rungui IB' beiseite gestellt wurde , steber den istanv
der rmssamsche ^ Nassau berichtete Verbandsdirektor
des Genossensch , ^ .^sen ^ ^ ^änden AriK fflannffentAnf ton „ „reinlnt:

)tt der Wiesbadene
tglieder und der Fr
.der . Ersterer halt!

dw Spareinlagen 18 440104 ' Efbci letzterem 14193 000 Mar

. her  Wiesbadener Verband 218 Genofsenschaf
finb stvst,ststst„' Msmstedcr und dcr Frankfurter 217 Genossenschaften

ErsÄer haste ein Vermögen von 2471 608

IS oder >m

Petitjean , daß in beiden Verbänden 435, Genossenschaften vereinet
sind und zwar zä
ten mit 23 176 Mi

Dielonst übliche Statistik über die nassauischen Verbandsgenosien-

Jelddiensisähigl 'ett , Garnisondienslfähigkeit und Dkenstun-
brauchbarkeit . Die . reichen Erfahrungen des Musterungs - und
Aushebungsgeschäftes und die Dienstunbrauchbarkeitsunter¬
suchungen im Sanitätsdienst des deutschen Heeres haben allmählich
zu einer Art von System geführt , dessen Grundsätze bei den tag¬
täglich stattsindenden Ausmusterungen auch im Kreise des großen
Publikums Interesse beanspruchen . Maßgebend für die Feld¬
dienstfähigkeit  des Soldaten ist, wie Stabsarzt a . D . Dr.
Christian in der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift " schreibt,
daß Gesundheit und Körperbau die erforderliche Ausdauer de , den
Anstrengungen des Dienstes zuversichtlich erwarten lassen.
AeuHcillch wahrnehmbare Zeichen eines kräftigen Körperbaues
sind feste, elastische Halit , starker Racken , breite Schultern , eine
regelrecht gebaute Brust , gut geballter Rücken , wohlangesetzte
Schulterblätter , starke Knochen , kräftig entwickelte Muskeln , ge¬
lenkige Arme und Hände , gesunde Beine und Füße und eiit-
sprechendes Körpergewicht . Geringe körperliche Fehler , wie
leichte Schiefheit des Halses , der Wirbelsäule , der Schultern und
Hüften , mäßige Verbildungen des Brustkorbes , Verluste oder
Verkrüppelung einzelner Finger , geringe Beinlrachstgung d.es
Hör - und Sehvermögens , ändern im lülgcmetncn nichts an per
Taug ! chkeit für den aktiven Dienst . Zur Felddienstfählgieit ge-
hört auch die Widerstandsfähigkeit gegen Witterungseinflusse ein
Faktor der für den Begriff der Garnisondlcnstsühigkeit fortsalll.
Die Garnisondienstfähigkeit hat das Maß von körperlicher Rüstig¬
keit und Leistungsfähigkeit zur Voraussetzung , das die Leute be-
sähigt , den Llnsorderungen des Waffendienstes bei den Besatzungs-
truppen auch hinsichtlich der Marschfäh '.gkeit zu genügen . Mn
Unterschied wird bei allen drei Waffengattungen gemacht zwischen
den bereits militärisch ausgebildeten und den unausgebildeten
lNannschaften . Die Dienstunbrauchbarkelt wird verschieden bei
den militärisch unausgebildeten , bei mihtctnfd ) ^ ausgebildelen
Mannschaften , bei Kapitulanten von längerer Dienstzeit und Osti-
zierc :: ^ beurteilt . UnaUSgebildete Mannschaften kommen m die
Arbeitsbataillone , das heißt , sie werden zu Feldarbeiten » iw
sonstigen Hilfeleistungen für die Truppen herangezogen , auch als
Schuster Schneider und Sattler für den Heeresdienst beschäftigt.
Hiervon befreien nur ganz schwere körperliche Gebrechen wtd das
Vorhandensein übertragbarer Krankheiten . Bei imlitarisch aus-
gebildeten Mannschaften sind dagegen Gebrechen , die bei der Aii ?-
hebuna ohne weiteres zur Zurückstellung vom activen Dienst mit
der Waffe geführt hätten , erst dann ein Grund zur 3) ,enfiun«
branchbarkeitserklärun 'g, wenn festgestellt wird , das; die Wiederher-

^ stellung der Dienstbrauchbarkeit in absehbarer Zeit unmahrschein-
lich ist Bei Unteroffsizleren und Offizieren kann der Begriff ver
Dienstbrauchbarkeit vezw . der Garnisondienststihigkoit noch weiter
gefaßt werden.

Gießen . Die Verwendung eines gefangenen französischen Do-
Renten csis Lehrer an der Uniucrfität , öic aus Veranlassung des
Vrofesscrs der französischen Sprache geschehen war , hatte keine
lange Dauer . Die Studentenschaft äichercke ,o lebhaften Wwer-
sprach dagegen , daß der Frgnzuse ;oi hc  Slunuen . GiixfleHeil mußte
und in ein anderes Gefätkgenenlager verlegt wurde.

Köln In der Stadtoerordnetensitzung keilte der Vorsitzende
mit daß die neue Rhelnbrücke am 15. Juli in vollem Umsange dem
Berkebr übergeben werden würde . Die Versassungskommisston
habe sich mit der Frage beschäftigt , ob eine Feierlichkeit aus diesem
Anlaß angebracht sei. Sie sti zu der Entschließung gekommen vast
lei der Bedeutung dieses neuen Verkehrsweges die Veranstaltung
einer größeren Einweihnngsseier an sich geboten erschein^ daß
diele aber zweckmäßigerweise bis nach Frieoensschluß verschoben
werde . Alsdann werde auch die Namengebung dcr neuen Brücke
erledigt werden.

Das Gold >m Skrumpf . Tritt da eine einfach Aekleidete Frau
an den Zahlschalter der städtischen Sparkasse ,n Essen und zM,lt
3800 Mark in blanken Goldstücken ans ein Sparkassenbuch ein Der
Kassierer traut seinen Augen nicht , das Publikum bestaunt das
Wunder Alles frag ! und will die Ursache eines derarligen Ereig.
nisses missen. Und die Frau erklärt ganz ruhig : daß sie das Geld
,«bön seit 1908 ja Hause liegen hätten : ihr Mann habe nicht ge¬
wollt daß es zur Sparkasse gebracht wurde , aus Angst vor Ver¬
lust ’ Jetzt hätten sie aber gelesen , daß das alte Goldgeld für un-
gjlltig erklärt werden solle, und da hätten sie sich doch gedachi : es
sei besser, cs zur Sparkasse zu bringen . Die Aufklärung , daß ihnetz



tri ijtrt srebM JahrM fast 5800 Mark an Zinsen und Zinseszmsest
verloren gegangen seien, machte keinen besonderen Eindruck aus die
Frau.

Viermangel tritt immer mehr zutage, namentlich in Bayern,
wo non der sowieso schon auf 60 Prozent ermäßigten Biererzeugimg
20 Prozent für die Armee beschlagnahmt sind. In München sind
einige Wirtschaften schon so weit gegangen, für ihre Stammgäste
Biermarken auszugeben, da fast durchweg gegen 7 Uhr das legte
Faß angeschlagen wird.

Der Zigarrenabschneider als Revolver. Im Westen Berlins
bemerkte der Pförtner eines Hauses, wie ein etwas zweifelhaft
aussehender Mann die Treppe hinaufging und längere Zeit nicht
wiederkam. Er versah sich mit einem wehrhaften Knüppel und
erwartete ihn. Der Mann erschien auch bald darauf mit zwei
großen Säcken auf dem Rücken und gab vor, daß er sie auf einem
Auto fortbringen soll, der Pförtner solle ihm nur schnell ein Auto
besorgen, auf ein gutes Trinkgeld käme es ihm nicht an . Das war
dem guten Türwächter doch zu viel. Er wollte den Dieb fest-
nehn :en, der aber schleunigst entfloh und sich die Verfolger mit
.einem Revolver vom Leibe hielt. Schließlich gab es aber doch
Beherzte , die ihn feftnahmen und da stellte sich der Revolver als
>— Zigarrenabschneider heraus.

Ganz besonderes Pech hatte ein Arbeiter in Berlin . Er war
verheiratet , kümmerte sich aber jahrelang nicht mehr um seine
Frau . Im Laufe der Zeit lernte er ein Mädchen kennen, das über
einige Ersparnisse verfügte und das er auch heiratete . . Nun
schloffen zufällig die beiden Frauen Bekanntschaft und der Schreck
des doppelt Verheirateten war eines Abends groß , als er nach
Haufe kam und beide Frauen gemütlich bei einer Taffe Kaffee fand.
Sie verstanden aber keinen Spaß , erstatteten Anzeige und nun
muß der „glückliche" Ehemann 9 Monate im Gefängnis über
seinen doppelten Erfolg Nachdenken.

Das Geheimkonko der Ehefrau . Beim Konkurs einer Ber¬
liner Krawattenfabrik waren die Gläubiger nicht wenig überrascht,
als die Ehefrau des Fabrikbesitzers plötzlich mit einer Forderung
von 11 700 Mark als noch nicht erhaltenes Gehalt hcrvortrat . Der
Konkursverwalter lehnte die Anerkennung der Forderung ab,
weshalb die Frau vor dem Kaufmannsgericht klagte. Aber auch
dies konnte sich von der Berechtigung nicht überzeugen, da ihm die
Sache so vorkam, als ob das „Geheimkonto" erst eingerichtet wor¬
den fei, als der Geschäftsgang schon schlecht war.

Wo das Geld steckt. Einen Beweis dafür , wie reichlich noch
Wold unter den Leuten vorhanden ist, haben die Grufchwitzer
Textilwerte bei Rcusalz a. O. geliefert. Sie erließen einen Auf¬
ruf , wonach für jedes abgelieferte Goldstück eine Prämie von 50
Pf . gezahlt werde. Der Erfolg war überraschend: innerhalb
zweier Tage nach Erlaß des Aufrufs wurden über 120 000 Mark
Woldgeld abgeliefert, die die Werke der Reichsbank überweisen
Konnten.

Die schönen Fräulein . Ein Feldgrauer erzählt folgendes
reizende Erlebnis : „Als wir auf der Fahrt nach dem Osten in
Camenz (Schlesien) ankamen, waren am Bahnhof viele schöne
Fräulein und gaben uns Kaffee und Liebesgaben . Wie es sein
wollte, hielt unser Wagen vor drei schönen Fräulein , die uns halt
recht gut gefielen. Ich natürlich hatte einen fürchterlichen Hunger
und Durst : nahm meinen Kübel und ließ mir von einem Fräulein,
welches mir besonders gut gefiel, den Kübel mit acht Liter für mich
und meine Kameraden füllen und fing halt in meiner echt bayri¬
schen Mundart an : „He, Sie , Fräulein , machans ma mein Kübel
voll mit Kaffee, fans so guat, ich Hab' an sakrischen Durscht." Lieh
mich fein bedienen und mir den Kübel in unseren Wagen rein-
bringen und bedankte mich recht herzlich dafür . Es fiel mir schon
ihr feines Benehmen auf . Dann fragte sie, ob sie uns photo¬
graphieren dürste, dann bekäme jeder ein Bild . Wir natürlich
stellten uns h n und mußten dann unsere Adressen hergeben. Und
als sie sagte, wir lallten auch einmal schreiben und sie uns ihre
Adresse ongab , stellte sich's raus , daß sie die Prinzessin Wilhelm
von Preußen war . Ick) bin schön erschrocken, die anderen beiden
waren ihre Hofdamen. Ihr könnt euch denken, wie ich baff war.
Sie hat immer gelacht und das fiel mir schon auf."

Die Brotkarte auf Reisen. Das Osffentliche Verkehrsbureau
in Berlin schreibt uns : „Die Brotversorgung des Reisepubl-
kums in Deutschland auf Grund des Brotkarteuabmeldeschemes hat
bei den beteiligten Kreisen in allen Landesteilen eine wohl allge¬
mein zufriedenstellende Regelung gefunden. Die Kur - und Bade¬
gäste sowie andere Reisende, welche sich für längere Zeit von
ihrem ständigen Wohnsitz entfernen , erholten an dem Kurplatz
oder an dem neuen Aufenthaltsort Brotkarten nur gegen Vorlage
eines Abmeldescheins, der von der Gemeinde des bisherigen Sluf-
enthaltes oder der von dieser beauftragten Stelle (Brotkommisston
rc.) ausgestellt ist, und auf dem vermerkt ist, daß der
für sich und die mit ihm reisenden Personen für die anzugebende
Dauer der Abwesenheit vom Wohnort keine Brotkarten erhalten
hat . Wenn auch, wi e z. B . in Sachsen, Hotelsremde, die sich nicht
länger als drei Tage in der betreffenden Sommerfrische aufhalten,
ohne Brotkartenabmeldeschein mit Brot versorgt werden , so ist
doch Voraussetzung für die Zuteilung von Brot beziehungsweise
Brotkarten im allgemeinen die Beibringung eines Brotkarten -Ab-
meldescheins. Den Kommunalverbänden wird auf Antrag der
über ihren im Verteilungsplan festgesetzten Bedarfsanteil hmaus
die zur Brotversorgung des Fremdenverkehrs erforderliche Mchl-
menge übewiefen, so daß die Brotversorgung der Fremden überall
gesichert ist. In den meisten Orten übergibt der Ortsvorstand die
Brotkarten oder auch Brotbücher dem Gasthof-Jnhaber , welcher
sie alsdann an seine polizeilich angemeldeten Gäste verteilt.
Wanderer und solche Fremde , die sich nur vorübergehend auf-

v. Feldmarschall von der Goltz und die Skuklgarler Mädchen.
Stuttgart,  9 . Juli . Auf einen Gruß , welchen 70 Mäd¬

chen Stuttgarts an Generalfeldmarschall von der Goltz gesandt
hatten , hat dieser aus dem Großen Hauptquartier des Sultans
unter dem 23. Juni folgendes Schreiben geschickt: Herzlichen Dank
von der Wacht am Bosporus für den freundlichen Gruß . Mögen
die 70 jungen Mädchen dermalenift tüchtig Haushalten und Mutter
hochgemuter Söhne werden, die das Vaterland gegen eine Welt
von Feinden zu schützen wissen.

^ . . , Die deutsche Feldpost.
Das Büchlein des Geheimen Postrats und Vortragenden

Rates iin Reichspostamt Grosse gibt neben einer ungeheuren Fülle
von Material auch eine glänzende Rechtfertigung der deutschen
Feldpost gegen die anfänglich laut gewordenen Klagen, daß sie
ihrer Ausgabe nicht gewachsen sei. Grosse weist überzeugend nach,
daß die bei Beginn des Krieges zutage getretenen Mangel nicht auf
die Organisation der Feldpost, sondern auf zwingende Verkehrs-
cingriffe der Eisenbahn und der militärischen KoMmandobehorden
zurückzuführen sind. Er erinnert an die Tatsache, daß der regu¬
läre Bersendungsbetrieb bei der Feldpost aus militärischen Rück¬
sichten erst zwei, in Bayern erst drei Wochen nach Ausbruch des
Krieges in Tätigkeit getreten war . Die ersten Feldpostssndungen
aus der Heimat kamen infolgedessen frühestens .drei Wochen nach
ihrer Auflieferung an der Grenze an.

Nicht minder groß war die Verzögerung für die Feldpofü
fendungen, welche die mobilen Truppen in den ersten Wochen nach
der Mobilmachung während des Aufmarsches an ihre Angehörigen
in der Heimat aufgeiiefert hatten . Tatsächlich waren diese Sen-
dunoen auf Anordnung der obersten Heeresleitung zuruckgehalten
worden, um den Auf- und Vormarsch unserer Armeen dem Feinde
gegenüber zu verschleiern. Dazu kamen die steigenden Einschrän¬
kungen des Personen- und Güterverkehrs auf den deutschen Eisen¬
bahnen überhaupt . Es verkehrten lediglich Militär -Lokalzüge,
auf die auch die 'Postbeförderung beschränkt blieb, nachdem sie bis¬
her täglich 18 000 Schnell- und Personenzüge zur Verfügung ge¬
habt hatte . Was an Post beispielsweise auf der Strecke Berlin—
Hannover—Köln von 47 Schnell-, Eil- iind Personenzügen täglich
befördert worden war , ging jetzt auf sechs Militärlokalzüge über,
die noch dazu drei- bis viermal länger fuhren als ein Schnellzug.
Dazu kam weiter die Unregelmäßigkeit der Zugverbindungen und
die militärische Notwendigkeit, auch diese Züge durch eilige Durch-
aangszüge für große Strecken zeitweilig lahmzulegen. Erst vom
2 November ab, wo die Eisenbahnverwaltung den Friedensfahr-
plan bis zu 70 Prozent der früheren Züge wieder einführte, wurde
cs der Postverwaltung möglich, allmählich wieder geordnete Ver¬
hältnisse zu schaffen. Als um dieselbe Zeit im Westen der
Stellungskrieg einsetzte, und im Osten in Russisch-Polen die deutsche
Verwaltung dnrchgeführt war , konnte die Feldpost einen sozusagen
geordnet durchgeführten und zuverlässigen Betrieb gewährleisten.
Seitdem wurden tatsächlich auch die anfänglichen Klagen über cm
Versagen der Feldpost geringer , und da der Mensch schließlich auch
aus diesem Gebiete sich an alles gewöhnt, hat man kleine Miß¬
stände, die eben nicht zu vermeiden und auf Truppenverfchiebungen
oder andere notwendig gewordene militärische Maßnahmen zu¬
rückzuführen waren , als etwas Unvermeidliches mit Ruhe in Kauf
genommen, und die deutsche Feldpost als dauernde Verbindung
zwischen der Heimat und der Frönt draußen hat sich wieder die
alte Beliebtheit wie 1870/71 erworben . Und wenn man die ge¬
radezu ungeheuren Leistungen berücksichtigt, welche die Feldpost
zu bewältigen hat und die se länger je mehr sich steigern, so wird
man es verstehen, daß bei einem solchen Umfange kleine Miß¬
helligkeiten nicht zu vermeiden sind.

Bunte$Mtttel
Cleve. Die Witwe Köster wurde wegen fortgesetzter Miß¬

handlung ihres zehnjährigen Enkels, der injolge der Mißhand¬
lungen gestorben ist, von der Strafkaminer zu drei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.

HeMgenstad (Eichsfeld). Spielende Kinder verursachten in
Bernterode einen Scheunenbrand . Vier Kinder sind verbrannt.

Mottenpulver als Schnupflabak. In Wilmersdorf hörte eine
Gräfin in der Nacht verdächtiges Geräusch. Sic rief die Krimi¬
nalpolizei an , die sofort alle Ausgänge des Hauses besetzte und
sämtliche Bodenverschläge erbrochen fand. Gerade wollten die Be¬
amten einen Raum verlassen, als ein kräftiges Riefen ertönte.
Mottenpulver war dem Einbrecher so in die Nase gefahren, daß
er sich in seinem Versteck verraten hatte.

Zwei ganz gefährliche Einbrecher wurden in Berlin abgeur¬
teilt . Sie führten stets geladene Revolver mit sich und zerschnitten
immer, ehe sie in eine Wohnung eindrangen , die Fernsprechdrähte
und bei den Einbrüchen verdeckten sie ihre Gesichter mit grünen
Masken . Der Sitzungssaal war in der Verhandlung ein kleines
kriminalistisches Museum. Sie erhielten 7 und 8 Jahre Zuchthaus.

Chiasfo. Zwischen dem Generalsekretär des Zentralkomitees
der sozialistischen Partei Italiens in Rom , Bella, und dem Reform-
sozialisten Furini kam es in Rom zu Tätlichkeiten, weil ersterer
als entschiedener Neutralist seinen ehemaligen, nun zu den Kriegs¬
freunden übergegangcnen Freund mit der Frage neckte, ob er
immer noch nicht zur Front abgereist sei. Es entstand ein großer
Volksouslauf. Die Polizei mußte einschreiten.

Spionierende Möven wollen die Italiener , die nachgerade in
allem etwas Spionierendes sehen, festgestellt haben. Der Grund
dafür waren Kontrollringe der deutschen Vogelwarte Rossitten, die
die Italiener an Möven gefunden hatten , die sie „in ihrer be¬
kannten Vogelliebe" heruntergeschossen hatten.

Osnabrück. Seit Donnerstag mittag wütet, wie die „Osnabr.
Ztg ." aus Vohmte meldet, ein großer Moorbrand im Gebiet der
Moorzentrale und nimmt einen so großen Umfang an, daß man
militärische Hilfe aus Osnabrück erbat . Die Osnabkücker Feuerwehr
ist mit vielen anderen Feuerwehren bei der Löschung des Brandes
tätig . Auch die Kriegsgefangenen werden mit Löscharbeiten be¬
schäftigt. Es sollen bereits mehrere hunderttausend Zentner Torf
verbrannt sein. . Das Feuer ist wahrscheinlich durch Unachtsamkeit
entstanden.

München. Samstag früh ist das ganze Tonwerk Geisenbrunn
bei München abgebrannt . Maschinen, Rohmaterial und Fertig¬
waren wurden vernichtet. Der Schaden beziffert sich auf eine halbe
Million . Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Italienische Fabeln und Märchen.  Die italienische
Presse wimmelt von Tendenznachrichten über Deutschland, so wird
von einer Ausstandsbewegung bei den Kruppschen Werken berichtetI und einer Erschöpfung der deutschen Biervorräte und aller Schuh¬waren , so daß die Schüler in Berlin barfuß zur Schule gehen müß¬
ten. (Ctr .) • i i i" , 1 : i .wüi .Utf
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vomdrsaerie MIh . Otis
früher Tetailgeschcift von Jos . Kopp Nachs.

Telefon 618. MÄllZa. Rh. Leichhofstr. 5.
empfehle in besten Qualitäten

Drogen, LlMikalien, Material- und HmbwaiM.
sowie seine Kolonialwaren, Nasser, Tee, Lata»,

_ Lhocoladen. Konjcmn;c._
vadr-Artiiel und Artikel zur Rinder-und«rankenpfiege.
_ Mineralwässer frische ptog.

Menstilel, MaWtionssnittel, UM!«Mtewsittä
S« billigst gestellte « Preisen . _

1

Mein WcschästSvrmziv ist:
Prompte , sorgfältige , reelle , a' tte Bedienung,

bei billigst gestellten Preisen.

Verlangen Sie vine Pretdwre
Ein Versuch bei niir kichert mir Ihre treue

Kundschaft. 0

Aepfelweirr
zu kaufen gesucht. Offerte nebst
Quantum und genauem Preise
unter F I . V . 788 an Rudolf
Masse, Frankfurt a. M.

Neueste Nachrichten.
I Berlin,  lieber den Zusammenbruch der italienischen Angni^
heißt es in einem Bericht der „Deutschen Tageszeitung : »ti,
Truppen haben bisher ausgehalten , wofür es kein Beispiel aus
Vergangenheit des Krieges gibt. Das Wüten zahlreicher fchw° f(
Geschütze und die bei Tag und Nacht fortgesetzten Jnfanterleangrm
siegreich zu bestehen, waren eine Sache, von der kein Lebender je»
ahnt hak, daß sie möglich sei.

Der Montag -Tagesbericht.
W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 12. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Bordhange der Höhe 60 südöstlich von Zper"

wurde ein Teil der englischen Stellung in die Lust Se'
i

sprengt.
Der Bahkampf am Wesirande von Souchez jch^

lete vorwärts . Der südlich von Souchez an der Straße
nach Arras gelegene viel umstrittene Kirchhof ist wieder
in unserem Besitz; er wurde gestern abend nach härtet»
Kampfe gestürmt. 2 Offiziere, 163 Franzosen wurde»
gefangen genommen , 4 Maschinengewehre und 1 Miue»
werfer erbeutet.

Bei Lombres und im Walde von Ailly ging der
Gegner gestern abend nach starker Artillerievorbereitung
zum Angriffe vor . Auf der Höhe von Combres gelang
es dem Feinde in unsere Linie einzudringen . Er wurd?
wieder hinausgeworfen.

Im Walde von Ailly brach die feindliche Infanterie
bereits vor unserer Stellung in unserem Feuer 3»'
fammen.

Nördlich der Höhe von Ban de Sapt wurde ei»
Waldstück vom Gegner gesäubert.

Bei Amerzweiler , nordwestlich von Altkirch, übet'

fielen wir eine Endliche Abteilung in ihrem Grabe»-
Die feindliche Stellung wurde in einer Breite von 500

Bleiern eingeebnet . Unsere Truppen gingen soda»»
planmäßig unter Mitnahme einiger Gefangener vo>»
Feinde unbelästigt in ihre Linie zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße von Snwalki nach Kalwarja in ^

Gegend von Ligina stürmten unsere Truppen die fei»^
liche Vorstellung in einer Breite von 4 km.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deulschen Truppen ist un»^

ändert.
Oberste Heeresleitung.

Die Trenmmgsstnnde schlug zu früh
Docli Oott der Herr bestimmte sie.

Nach langer qualvoller Uiigewißhe ’t wurde uns jetzt
die erschütternde Nachricht zu teil, daß unser lieber,
guter Sohn, Bruder und Enkel

Karl WeSsireieSi
Musketier im Inf.-Reg. 88. 111:.Brigade, 3. Ball. 9. Komp-
im vollendeten 21. Lebensjahre an den Folgen eines
Lungenschusses am 28.. Mai im Lazarett den Heldentod
für das Vaterland gestorben ist. 200H

In tiefer Trauer:
Familie Heinrich Weinrcioil,
Elise Weinreioh.

Hochheim a. M., Tegernsee , 12. Juli 1915.

I Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem uns so schwer betroffene®
Verluste sagen wir herzlichen Dank . Be¬
sonders dem Kath Arbeiterverein und der
Freiwilligen Sanitätskolonne sagen wir herz¬
lichsten Dank für die letzte erwiesene
Ehre . ' MS
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Bertha Ochs geh . Biron
nebst Kind.

Hochheim , Wiesbaden , Girkenroth,
Niederjosbach , im Juli 1915.
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